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Abb. Verlauf der Fangergebnisse während einer Stunde Abb. 49. Zeltlicher Verlauf der Geschiebefracht während 8 Stunden

Die Internationale Rheinregulierung von der Illmündung bis zum Bodensee

IV. Die Eichung des im Rhein verwendeten Geschiebefängers
Von Dr. A H. EINSTEIN, Ingenieur der Versuchsanstalt für Wasserbau,

Da die Eichung eines Geschiebefangers, im Gegensatz zu fast
allen andern Eichungen, auf prinzipielle Schwierigkeiten stösst,

soll ihr ein besonderer Abschnitt gewidmet werden.
Um einen Geschiebefänger zu eichen, der den an einer

bestimmten Sohlenstelle zu einer bestimmten Zeit vorhandenen
Geschiebetrieb messen soll, müssen wir mit dem Fänger einen

uns bekannten Geschiebetrieb messen und das Messergebnis mit
der tatsächlichen Grösse des Triebes vergleichen. Das Ergebnis
dieses Vergleiches, der «Wirkungsgrad» (17), gibt an, wieviel
Prozent des an der betreffenden Stelle laufenden Geschiebes der

Fänger fängt, wobei sich dieser Wirkungsgrad auf die ganze

Mischung oder auf einzelne Kornkategorien innerhalb der

Mischung beziehen kann. Stets sollen aber in diesem Kapitel
zur Bestimmung eines Wirkungsgrades nur Fangmenge und

tatsächlicher Trieb des selben Korngrössenbereiches
verglichen werden.

Im Fluss ist die Durchführung der Geschiebefängereichung

ausgeschlossen, weil wir dort den tatsächlichen Geschiebetrieb

nicht kennen0). In der Versuchsanstalt hingegen können wir den

tatsächlichen Geschiebetrieb willkürlich erzeugen. Die genaue

Messung des vorhandenen Triebes erfolgte bei diesen Versuchen

durch Ablagerung des Geschiebes am untern Ende des Kanals

in einem Sammelsilo, der periodisch entleert wurde.

Die erwähnte prinzipielle Schwierigkeit liegt in der Messung
des tatsächlich vorhandenen Geschiebetriebes. Wollen wir nämlich

den Wirkungsgrad bei einer einzelnen Entnahme bestimmen,

so müssen wir, streng genommen, das Fangergebnis mit
jenem Geschiebetrieb vergleichen, der sich eingestellt
hätte, wenn der Fänger nicht dagewesen
wäre, also dem ungestörten Trieb. Dessen Bestimmung ist
nun deshalb so schwierig, weil er sowohl örtlich wie zeitlich

ungeheuren Schwankungen unterworfen ist. Diese lassen sich

am deutlichsten gerade mit dem Geschiebefänger selbst zeigen,

der, wie die Anschauung lehrt, diesen Verlauf gut wiedergibt.
So zeigt z. B. Abb. 48 den Verlauf des Fangergebnisses und
damit des lokalen Geschiebetriebes während einer Stunde. Dabei

waren die hydraulischen Verhältnisse, die ja das Mass des

mittleren Geschiebetriebes bestimmen, während dieser Zeit

völlig konstant. Mit diesem Eindruck stimmen die entsprechenden

Messungen im Rhein, die Oberbaurat F. Nesper in Abb. 41

gibt, überein. Um zu untersuchen, ob wenigstens der Mittelwert
des Geachiebetriebes, den wir in dieser Stunde erhalten, durch

die Wasserabflussverhältnisse genügend genau gegeben wird,
haben wir in Abb. 49 als Ordinalen In jedem Zeitpunkt den
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Abb. 50. Geschiebetrieb und Analysen In
zweistünd. Mitteln, während 80 Stunden
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aufgetragen, worin g
der tatsächliche
Geschiebetrieb an der
betreffenden Stelle
und gm sein zeitlicher
Mittelwert ist. Wir
sehen, dass ausser den
in Abb. 48 geahnten
Schwingfungen von
10 -h 20 min Dauer der
Geschiebetrieb noch
allen möglichen
andern Schwingungen
unterworfen ist ; er ist
eben eine statistische
Grösse. Abb. 50 zeigt
unten den Verlauf der
zweistündigen Mittel des tatsächlichen Geschiebetriebes, der
erkennen lässt, dass in diesem speziellen Fall eine grosse Schwingung

von rd. 20 h Periode vorherrscht, der, wie wir oben sehen,
die Zusammensetzung des transportierten Materials scharf folgt.')

Eine erste Folge der unter diesen Umständen sehr
langwierigen Versuche fällt in den Winter 1934/35 und führte im
März 1935 zu dem vorläufigen Ergebnis eines Wirkungsgrades,
der, im Mittel für das Rheingeschiebe in der Nähe von 40 %

liegend, vom Geschiebetrieb etwas, von der Korngrösse aber
stark und von der Fangdauer nicht abhängig ist. Diese Resultate

müssen heute noch als im Prinzip massgebend angesehen werden

nachdem sie durch neuere, genauere Versuchsreihen erhärtet
sind. Sie passen jedoch nicht zusammen mit den im Januar 1936

bekantgegebenen, im Jahre "1935 ausgeführten Messungen der
Rheinbauleitung Bregenz. Insbesondere ergaben die

Naturmessungen eine sehr deutliche Abhängigkeit der sekundlichen

Fangmenge von der Fangdauer, die sich auf Grund der Eichung
nicht deuten Hess.

Bei einer gemeinsamen Besprechung aller Beteiligten im
Januar 1936 wies Oberbaurat Nesper auf die Aufhängung des

Korbes als mögUche Ursache des Widerspruchs hin. Die nach

dieser Besprechung wieder aufgenommenen und vom Verfasser
zusammen mit Dipl. Ing. E. Bucher durchgeführten
Eichmessungen in der Versuchsanstalt für Wasserbau ergaben, dass

•) Die sog. Eichungen oder Eichmessungen Mühlhofers sind, genau

genommen, gar keine Eichungen, sondern Vergleichsversuche und gestatten

nur, von einem bekannten auf einen andern Wirkungsgrad zu schliessen.

i) Diese letzte Auftragung bezieht sich auf die Siloablagerung und
ist den Geschiebetriebveisuchen der Versuchsanstalt entnommen, well bei
den Elchversuchen nie so lange hintereinander der selbe Abflussaustand
herrschte, als dass man diese langen Schwingungen gut hätte zeigen

können.


	...

